
Die Haltung 
Ich möchte nochmals etwas
ausführlicher auf das bereits
erwähnte »Apoghiare il Petto«
eingehen. Hier liegt die wich-
tigste Schnittstelle und die ab-
solute Gemeinsamkeit mit
unseren Sängerkollegen.
Übersetzt heißt dies »Von
innen gegen die Brust leh-
nen«. Voraussetzung für jeden
Sänger und jeden Instrumen-
talisten ist eine aufrechte, un-
gezwungene, aber dennoch
gespannte und reaktions-
schnelle Körperhaltung, bei
der sich der Ausführende
»wohl fühlt«. 
Bei der stehenden Haltung
ruht der Körper in leichter
Grätschstellung. Die Haltung
des Oberkörpers ist aufrecht
und durch die leicht zurück-
gezogenen Schultern auf-
merksam gespannt. Wichtig
in diesem Zusammenhang
ist, dass die Atembelastung
(der Widerstand) über das
Zwerchfell und über die Tie-
fenmuskulatur geführt wird. 
Der Körper richtet sich auto-
matisch mit dieser Atembe-
lastung (die Ausatmung im
eigentlichen Sinn) nach hin-
ten/oben aus.
Übung 16
Bitten Sie eine/n Bekannte/n,
während Ihres selbst gewähl-
ten Atem-Widerstandes 

(das kann eine Ausatmung
mit s, sch oder zzz oder an-
deren Widerständen sein) 
leicht gegen die 
Übung 17
• linke Schulter, gegen die 
Übung 18
• rechte Schulter von 
Übung 19
• vorn gegen das Brustbein
und von 
Übung 20
• hinten gegen den Nacken
zu drücken. Die innere Tie-
fenmuskulatur wird erst dann
aktiviert, wenn sich Ihr Kör-
per – objektiv von außen be-
trachtet – trotz Belastung
(Druck des Bekannten) nicht
bewegt oder etwas nachgibt.

Genauso natürlich und unge-
zwungen wie die eben be-
schriebenen Körperhaltungen
erfolgt auch die Haltung des
Instruments. Dabei ist es
wichtig, dass
• das Instrument zum Mund
geführt wird (nicht umge-
kehrt)
• der Kopf durch Funktion
der Halsmuskulatur leicht ge-
senkt wird. (maximale Sen-
kung des Kopfes ca. 20
Grad). 
Schauen Sie sich als Beispiel
einmal Puppenspielerfiguren
an. Wo sind hier die Fäden
aufgehängt? An welchen Stel-
len ist die beste Kontrolle
über den Körper möglich?

GRUNDLAGEN DER

BLAS- UND
ATEMTECHNIK

(3) Der innere Standpunkt

Von Volker Dubowy

In den vorangegange-
nen Teilen dieses klei-
nen Bläser-Exkurses
wurde zusammen-
fassend die wichtigsten
Teile einer perfekt
funktionierenden
Technik dargelegt.
Beschrieben wurde der 
• Weg der Luft aus
Ihrem Körper, dann 
• in das Instrument
und weiter 
• in resonierender
Form wieder zurück an
die umgebende Raum-
luft.

Stellung des Halses und das seitliche Zusammenspiel der Gesichts-
muskulatur. Der Hals ist nach »hinten/oben« ausgerichtet.
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(Gelenk und Schwerpunkt-
nähe)
Wie bereits erwähnt, beginnt
die Tonerzeugung beim
Blechbläser mit dem Schwin-
gen der Lippen, wird aber be-
grenzt durch das Aufsetzen
des Mundstücks.

Fazit
Das hier vorgestellte Konzept
ist mit Sicherheit nichts
Neues, aber der irgendwie
schon bekannte Sachverhalt
erscheint vielleicht für den ei-
nen oder anderen nun unter
anderen Aspekten. Die effek-
tive und vor allem einfache
Darstellung aller wichtigen
Komponenten zum Thema
»Weg der Luft« 
• Atmung, Zwerchfellaktivie-

rung, Atemwiderstand
• freier Hals
• unabhängige und frei be-

wegliche Zungenmuskula-
tur

• Tiefenmuskulatur 
bleibt immer eine Herausfor-
derung.
Der Gesamtzusammenhang,
also das am Anfang erwähnte
Prinzip, muss in jeder Übe-
situation erkennbar und
transparent sein. 
Machen Sie sich Ihre eigene
Vorstellung vom Weg der Sie
umgebenden Luft in Ihren
Körper hinein, über das
Zwerchfell Ihren Körper ver-
lassend, durch das Instrument
und als resonierendes Ergeb-
nis wieder zur Raumluft
zurück.
Auf der Grundlage dieser Ein-
teilungen nun im praktischen
Bezug noch einmal die wich-
tigsten Punkte:

Vorbereitende Gymnastik/
Tiefenmuskulatur

• Körperachse vertikal: Ober-
körper links, dann rechts ver-
drehen
• Körperachse horizontal:
Auf Stuhl sitzen, Oberkörper
nach unten beugen, durch
die Beine Hände nach Mög-
lichkeit auf den Boden, lang-
sam Ausatmen, Einatmen und

langsam Wirbel für Wirbel
aufrichten. 

Spannung/Entspannung

Bauchmuskulatur anspannen,
etwas sprechen. Kontroll-
funktion hat hier Ihr Ohr.
Wenn Ihnen Ihr Gefühl sagt
dass Sie Ihren Bauch stark
anspannen und Sie dabei
noch locker sprechen kön-
nen, dann ist die Funktion
richtig!
Wichtig: Bei allen Muskel-
übungen niemals etwas er-
zwingen, zum Beispiel nicht
»nachwippen«.
Kleinste Einheiten in prakti-
scher Hinsicht sind spieleri-
sche Übungen, welche sich
leicht übertragen lassen.
• Atemimpulse kurz, Atem-

impulse lang (Widerstände
ssss, sch . . ., zzzz . . .)

• Kurze, lange Mundstückim-
pulse (Kerze ausblasen)

• Kurze, lange Impulse mit
der Trompete (Kossaken-
übung, Kerze ausblasen)

• Eins-plus-Übung (Tonleiter
inklusive Leitton komplet-
tieren)

Dazu kommen an dieser
Stelle Ihre eigenen Übungen,
Ihre eigenen Klangvorstellun-
gen, Etüden, Konzertstücke
usw. Trauen Sie sich ruhig
mal an im Moment vielleicht
unspielbare Stücke heran. Ihr
Körper wächst mit der Auf-
gabe und lernt mit diesen zu-
nehmenden Belastungen in
allen Komponenten (Atem-
technik, Spieltechnik, Auffas-
sungsgabe und Tonkultur)
gleichzeitig fertig zu werden.
Noch ein kleines Wort zur
Motivation: Hohe Töne zu
blasen war für alle Bläser
schon immer ein gern in An-
spruch genommener Motiva-
tionsmotor.
Hierzu ein paar geschichtli-
che Anmerkungen.
Das Clarinblasen erreichte
zwischen 1740 und 1770, vor
allem in Deutschland und
Österreich, seinen Höhe-
punkt. Immer schwierigere
Konzerte und schwindelerre-
gendere Höhen wurden den

Musikern abverlangt. Die su-
perhohen Töne über dem
viergestrichenen c führten je-
doch in eine Sackgasse. Die
weitere Entwicklung fand in
klanglich reizvolleren tieferen
Oktaven statt.
Also auch schon Ende des 18.
Jahrhunderts wurde den
natürlichen Eigenschaften des
Klanges Rechnung getragen.

Auch »Hänschen Klein« oder
ein schön geblasener Choral,
in der Gruppe in vollendeter
Tonkultur geblasen, übt eine
unerklärliche Faszination auf
den Zuhörer aus. Ich wün-
sche Ihnen nun in Ihrem »mu-
sikalischen Auto« bei Ihren
bläserischen Studien viel
Freude, viel Erfolg und vor al-
lem viel Spaß. •

Die unterste Zellschicht einer Muskelzelle. Aufnahme
mit einem Raster-Elektronenmikroskop. Diese Mus-
kulaturebene (Tiefenmuskulaturebene) muss beim
Training erreicht werden, um ein optimales Spiel-
ergebnis, Atemstabilität und damit Virtuosität zu er-
langen.

1 Lamina propria (Bindegewebsschicht) mit
kollagenen Fasern

2 Stratum longitudinale internum der Tunica
muscularis (innere Längsmuskelschicht)

Ceb Cellula basalis (Basalzelle, dient der
Regeneration des Epithels)

Ep Epithelzelle (in dieser Übersicht Stereozilien
nicht sichtbar) 

Fb Fibroblast (aktive Bindegewebszelle)

Fc Fibrocyten (inaktive Bindegewebszellen)

In Invaginatio nuclearis (Kernmembran-
einstülpung)

L Lumen (innerer Hohlraum für das Ejakulat)

Lb Lamina basalis (Basalmembran des Epithels)

Myn Myocytus nonstriatus (glatte Muskelzelle)

Ve Venole in der Lamina propria


